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( ŝl>ver 6eFrö/rcke/ /S2S

IsKkIstt
BezngSvrelS:  Ausgabe X durch Träger monatlich RM . 1.80
und 18 Ros. mit Beilage „Schwäbische SonntaaSpost" leinschlietzl.
w Rol. Trägerlohni . Ausgabe 6 durch Träger monatlich RM . i.88
«jnschl. SV Ros. Trägerlohn. Bei Postbezug Ausgabe kl RM . 1-80
einschließlich 18 Rpf. Zeituugsgebübr zuzüglich 38 Rpf. Bestellgeld.
Ausgabe^ 18 Rvf. mehr. Postscheck-Konto Amt Stuttgart Nr. 134 47

M»tL<»i»«iIs«rjl»I»stisvI»e VaLe»Lei1» » L u» d urrd 6e «»vLi>dekeI »8rdei , des Lreises
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kam auch gestern nicht zur
Lei Luklkämpien anr AIoLlag 21 Llu^reuZe adgesdrossen - Vier starlce äeulgelie L1uZ2eugverdLn<1e über Lenl . Lssex
und der HiemsemündunZ - Oie Llraüerr der VerZnügurrZsstütlen verödet - Leltsanae LieZesrnelduLZelr Lburebills

Lbui Äiill bekiekll den König vor das ^ ilrropkon
Berlin.  24 . September . Im Laufe des

gestrigen Tages unternahmen unsere Flug¬
zeuge bewaffnete Aufklärungsflüge im Räume
von Südengland . Dabei kam es zu einigen
Luftkämpfcn, bei denen 21 britische Flugzeuge
abgefchossen wurden . Fünf eigene Flugzeuge
werden vermißt.

Am Montagmorgcn drangen , wie englische
Berichte zugeöen, vier starke deutsche Flug-
zeugverbände nach England ein, und zwar
nach drei Gebieten: Kent. Esser und die
Themscmündung entlang . Nach britischer
Darstellung gelangten einige Flugzeuge da¬
bei erneut bis London.  Die Engländer
geben ihre übliche Darstellung . Sie wollen die
deutschen Verbände vor Erreichung Londons
„zurückgeschlagcn" haben. Wohlweislich ver¬
schweigen sie, gegen welche Objekte in der Um¬
gebung sich die deutschen Operationen rich¬teten.
" Seitdem die Straßen des inneren Londons
unter dem Regen von Bomben und Granat¬
splitter der letzten 14 Tage lebensgefährlich
^eworden sind, ziehen alle Leute den heinn-
>n Schutzraum vor. Di; Straßen der Ber¬

ten, haben in den letzten vier Tagen der Vor¬
woche feiern können, ein Rekord seit ihrer
Einsetzung vor 60 Jahren . Der Londoner
„Dschungel", wie die Polizei zu den Vierteln
um Piccaditly herum sagt, ist während ver¬
letzten Wochen von lichtscheuen Personen fast
völlig verlassen worden. Das Londoner Ver-
gnugungsgewerüe beklagt sich bitter , denn die
meisten Vergnügungsstätten haben schließen
müssen. Die großen Cafss beendigen um 9 Uhr
ihren Betrieb , große Hotels können das Ge¬
schäft nur noch unter größten Mühen auf¬
recht erhalten . Die Lyons -Lokale, die überall
in der Stadt verstreut liegen, verzeichnen nur
noch 5 Prozent ihres normal "» Geschäfts¬
ganges.

Wie die Plutokraten schon immer Nieder¬
lagen in Siege umgefülscht haben, so geben
sie sich in diesen Tagen wieder alle Mühe , ihre
aussichtslose Lage durchs verdächtig lautes
Siegesgeschrei zu verschleiern. Im Rahmen
dieser Campagne behaupten sie, sie hätten die
deutschen Landungsvorbereitungen zerschla¬
gen und dadurch eine Invasion unmöglich ge¬
macht. Mit ähnlichen Lügen  haben die
Plutokraten schon oft gearbeitet . Wir er-
usuern nur an die englische Behauptung , im
Oktober vorigen Wahres, Deutschland habe auf
Grund der englischen Haltung den Versuch
aufgegeben, den Engländern und Franzosen
in Holland und in Belgien zuvorzukonimep.
Immer aber haben die Ereignisse bewiesen,
daß Deutschland dann, wenn der Führer es
bestimmt, den Angrjffsabsichken sei¬
ner Feinde zuvorgekommen  ist.
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Dies werden sich die englischen Plutokraten
auch für die Zukunft merken müssen gnd sie
werden gut daran tun , sich der kürzlichen Rede
des Führers im Sportpalast zu erinnern , in
der er sagte: „Wenn man in England heute
sehr neugierig ist und fragt : Ja , warum
kommt er denn nicht? So antworten wir:
Beruhigt euch , er kommt !"

König und „ General Frühling"
Rundfunkrede auf Befehl Churchills
Von unserem korros p-o nöeutea

dos. Kopenhagen, 24. September . Auf Be¬
fehl Churchills begab sich am Montagabend
der englische König  an das Mikrophon, um
seinem Volke den so sehr benötigten Mut und
Trost zuzusprechen. Andererseits aber, um bei
den amerikanischen Hörern Mitleid zu erregen.

Mehr als ein Jahr sei vergangen, so ver¬
kündigte der königliche Prediger , seit dem Tag,
wo die Engländer mit offenen Augen (!) und

Vertrauen auf die eigene Kraft in den Krieg
eingetreten seien. (Er vergaß hinzuzufügen,
daß sie jetzt auf dem besten Wege sind, mit
offenen Äugen ins Verderben zu rennen .) In¬
zwischen seien große Nationen gefal-
l e n, und der Krieg, der soweit entfernt schien,
stehe jetzt vor der eigenen Tür . Nur 20 Mei¬
len von der eigenen Küste entfernt habe sich
der Gegner festgesetzt, mußte der König mit
wehmütiger Stimme feststellen.

Nach dieser traurigen Jahresbilanz ver¬
sicherte er seinen Hörern , daß er aus dem
Buckingham-Palast spreche. Der Mut der
Leute sei ungebrochen. Alle seien von dem
Endsieg überzeugt (I). Nach einer Verherr¬
lichung der Truppen und der Hilfskräfte gab
er die Stiftung einer neuen Ehrenmedaille
bekannt, die seinen königlichen Namen tra¬
gen werde und an die zivilen Helfer und Ar¬
beiter in den Fabriken zur Verteilung kom¬
men solle. Daß, die plutokratische Regierung
sich dazu herbeiläßt, Arbeiter auszuzeichnen,
ist ein schlagender Beweis dafür , wie sehr den

skrupellosen Kriegsverbrechern das Messer
bereits an der Kehle sitzt.

Offenbar erstand vor dem Auge des Königs
dann das Bild der zerstörten Gebiete
der Hauptstadt,  denn er erklärte, daß
nicht etwa die Mauern eine Stadt darstellen,
sondern der Geist der Bevölkerung. Natürlich
durfte die Verunglimpfung des Gegners nicht
fehlen, und nach dem Churchillschen Konzept
sprach der King deswegen von ,,barbarischen
Angriffen der deutschen und hinterhältigen
Torpedierung von Schiffen", ohne natürlich
ein Wort darüber zu verlieren , daß englische
Bomber wahllosdeutscheStädteundDörfer heimsuchen  und daß ihnen schon
zahlreiche deutsche Frauen und Kinder zum
Opfer gefallen sind. Der einzige, und zwar
recht fragwürdige Trost, den der Herrscher
seinem Volke mit auf den Weg geben konnte,
lautete : Nach dem Winter komme der Früh¬
ling und nach diesem der Sieg . Falls es bis
dahin noch ein plutokratisches England gibt . . .
das niemals mehr siegen wird.

Brandplättchen gegen deutsche Krauen und Kinder
Neue NoiubensuseblLZe cler Ro^sl ^ ir korce - I,lli1arsrsekalt bestallet LdurekiUs Hlorabekedle

Berlin,  23 . September . Daß die Nacht¬
angriffe der britischen Luftwaffe wohlbedach¬
ten Mord zum Ziele haben, beweisen schlagend
die Ereignisse, die sich in der letzten Nacht in
der näheren Umgebung Berlins abgespielt
haben. Von der starken deutschen Abwehr ab-
gcdrängt , streuten hier im Südwesten die Bri-
tenflicger ihre zerstörende Bombenlast über
ein ländliches Wohn- und Siedlungsgebiet
aus . in dem in meilenwcitem Umkreis auch
nicht eine Spur wirtschaftlicher ober gar mili¬
tärischer Ziele zu finden sind.

Hier liegen in der märkischen Landschaft
zwischen weiten Feldern und Wiesen kleine
Dörfer mit den Höfen und Anwesen von
Bauern , Landwirten und Landarbeitern . An
sie angelehnt auch einige Siedlungen und die
Grundstücke Berliner Werktätiger , die dem
kargen Boden der märkischen Heide mit Mühe
und Schweiß während der Freizeiten ihres
arbeitsreichen Alltags einen Garten mit Obst

und Gemüse abgcwonnen haben. Ein Häus¬
chen oder auch nur eine Wohnlaube erspart
und erarbeitet , zu dem sie meist erst im vor¬
geschrittenen Lebensalter gekommen sind, das
ist ihr Reich, ihre Wohnung und ihr ganzer
Stolz.

Da sind nun mitten hinein die Spreng - und
Brandbomben geplatzt! Eben noch am Sonn¬
tag hat ein Siedler ein Stück seiner Augen¬
weide abgeerntet und schon ist der Garten ver¬
wüstet, die Beete zerfurcht und die Bäume
von rohester Gewalt entwurzelt . Da liegen
die Scherben der Häuser und Lauben weit¬
verstreut im Gelände.

Ein paar Kilometer weiter klaffen Spreng¬
trichter im frischbestelltenAcker, wieder hun¬
dert Meter weiter finden wir Einschläge von
Brandbomben in einer ländlichen
Siedlung.  Wenn sie nicht die beabsichtigten
Schäden anrichten konnten, so ist das nicht
zuletzt auch rascher, unmittelbar eintretender
Hilfe zu verdanken gewesen.

Churchill „an seinen lieben Negrin"
.levere "verokkentliekt auksoblubreidiev „(Zescksktsbriei " 6es Osmüslers
Rom,  23 . September . „Tevere" veröffent¬

licht einen Brief Churchills an den letzten
rotspanischen „Ministerpräsidenten " Negrin,
aus dem unwiderleglich hervorgeht, daß kein
anderer als der Gangster Churchill auch her¬
vorragend beteiligt war an dem Kampf der
demokratisch-freimaurerischcn Kräfte gegen die
nationale Erhebung Francos . Dieselben jüdisch-
plutokratischen Kreise in England , gekennzeich¬
net durch Figuren wie Eoely^Churchill und
Attlee, die auch die Einkreisungshetze gegen
Deutschland entfesselten und so lange intri¬
gierten, bis der Krieg entbrannt war , haben
den Blutrausch verkommener, aus allen Län¬
dern zusammcngelaufener Elemente gegen die
Wiedergeburt Spaniens genährt.

In zynischer Weise wendet sich der inter¬
nationale Verbrecher Churchill in seinem Brief
vom 26. Januar 1937, den „Tevere" in Ueber-
setzung wie auch im Original wiedergibt, an
„seinen lieben Negrin ". Er spricht von
einem „Geschäft" und von „Waren " und meint
damit den völkerrechtswidrigen Waffen-
schmuggel,  der mit Billigung und Unter¬
stützung amtlicher englischer Stellen betrieben
wurde, um die nationale Bewegung Spaniens
im Keime zu ersticken.

Zunächst stellt Churchill einen Patrik Burke
als seinen Vertrauensmann vor ; selbst zu
kommen sei ihm im Augenblick nicht mög¬
lich(I). Dann heißt es wörtlich: „Nunmehr
sind alle Dispositionen zur wöchentlichen
Lieferung hpr Waren getroffen worden. Die

notwendigen finanziellen Abmachungen, um
das Geschäft zum Abschluß zu bringen , wer¬
den Ihnen von Burke dargelegt werden. Es
war eine lange und komplizierte Prozedur
notwendig, um alles in Ordnung zu bringen,
aber ich bin der Ansicht, daß alles Menschen¬
mögliche geschehen ist. Meiner Meinung nach
besteht noch ein äußerst gefährlicher Punkt,
und zwar betrifft er den Weg. Ich bitte Sie,
die größte Aufmerksamkeit hierauf zu ver¬
wenden, weil ich annehme, daß hiervon alles
abhänqt . Was mir die größte Sorge bereitet
ist, daß Sie doch ganz beträchtliche Geldsum¬
men aufbringen müssen, bevor die Waren
überhaupt an ihren Bestimmungsort gelan¬
gen. Sie und ich wissen, daß das Geld in vie¬
len Fällen ausgegeben und verloren worden
ist. Ich glaube, ich muß Ihnen nicht besonders
darlegen, daß ich absolut entschlossen bin, so
vorzugehen, daß ein derartiges Mißgeschick
sich in diesem Falle nicht ereignet. Ich werde
Ihrerseits einer Mitarbeit bedürfen, auf die
man sich absolut verlassen kann."

In seinen weiteren Ausführungen behan¬
delt Churchill die Zuziehung eines Sachver¬
ständigen, der die Auspackung der „Waren"
überwachen soll. Schließlich schärft er seinem
Busenfreund , dem blutbefleckten Meuchel¬
mörder Negrin , ein, daß bei den einzelnen
Sendungen von England „größte Ge¬
heimhaltung absolut notwendig"
sei. Daß Churchill auch mit den übrigen roten
Verbrechern in Verbindung gestanden hat,
ergibt sich aus dem Schlußabsatz des Briefes,
wonach der Räuberhauvtmann Prieto als
„Geschäftspartner " erwähnt wird.

Wenn dazu im Gau Magdeburg -Anhalt
und über Potsdam  wieder die allein aus
ziviles Leben und Gut abzielenden Brand-
Plättchen  abgeworfen wurden , dann ent¬
blößen sich damit die Kriegsverbrecher an der
Themse aufs neue schamlos. Das ist die Fort¬
führung der mit den Angriffen auf deutsche
Kultstätten , auf die Weihestätte im Sachsen¬
wald, auf den Reichstag und andere welt¬
bekannte Denkmäler wie das Goethe-Haus in
Weimar begonnenen Linie, die nun mit der
Zerstörung der den Deutschen in aller Welt
heiligen Gedenkstätten der vielbesuchten rei¬
nen Wohnstadt Potsdam fortgeführt werden
soll.

Daß man sich dieser frevelhaften und heim¬
tückischen Waffe der Brandplättchen bedient
— die ganz ungeeignet sind, auf nur mili¬
tärische Einrichtungen Wirkung zu erzielen,
dafür um so mehr aber den deutschen Frauen
und unschuldigen Kindern ihr ganzes zukünf¬
tiges Leben verkrüppeln und zerstören sollen
— enthüllt die Fratze der britischen Mörder
mehr als genügend.

Trotzdem hat es der englische Luftmarschall
JuLert für notwendig erachtet, in einem
Runbfunkbericht nach Amerika ausdrücklich zu
betonen, daß es der englischen Luftwaffe bei
ihren Einflügen gar nicht um militärische
Ziele, sondern einzig und allein um Angriffe
auf die Bevölkerung deutscher Städte zu
tun ist.

„Wir haben es satt", sagte Jubert , „Bom¬
ben auf militärische Ziele niedcrzuwerfen.
Wir wollen auch die Deutschen in
Deutschland selbst treffen,  und das
ist es, was wir vor allem tun wollen. Berlin,
Stettin , Leipzig, Bremen und Hamburg , alle
diese Städte spüren regelmäßig die Wucht
unserer Bombenangriffe . Und selbst wenn wir
einen langen und beschwerlichen Flug dorthin
zurücklegen müssen, so ist die Anstrengung
schon der Mühe wert ."

Damit ist Churchills brutaler Mordbefehl
auch von kompetentester Seite bestätigt.
Nachdem verschiedentlich englische Zeitungen
nusgeplaudert hatten , daß das Ziel der nächt¬
lichen Mordflüge kein anderes sei als der
Ueberfall auf die deutsche Zivilbevölkerung,
und nachdem die Praxis der RAF .-Flieger
uns das Nacht für Nacht von neuem bewiesen
hat, brauchten wir keine weitere Klarheit.
Unsere Luftwaffe zahlt Schlag auf Schlag die
Untaten dieser Piraten hundertfältig he:m.
Nun ist die Maske aber auch vor der Welt¬
öffentlichkeit zynisch fallen gelassen. Churchill
gesteht durch den Mund des Luftmarschalls
Jubert , daß es Englands höchstes Ziel ist,
deutsche Frauen und Kinder zu morden!

Reichserziehungsminister Rust ist in Flo¬
renz emgetrosfen, wo er von Unterrichtsnunl-
ster Bottai aufs herzlichste begrüßt wurde.



500l-uttgisge erriett
8 e r l i a, 23. 8eptemker . Das Oberkom-

maa6o 6er Webrmackt gibt bekannt:
Lines unserer 8ckneIIboote versenkte

keim Vvrstok gegen 6»e evgliscke Lüsteein bevvskknetes keincklickes Oanckelssckikk
von 3000 6KT . un6 setzte ein 8evvackuags-
ksbrreug suker Oekeckt.

Oie Luktvvakke kükrte gestern bevakknete
^ukklärung 6urck, bei 6er kriegsvvick-
tige 2iele in Loo6oa un6 »n6eren Orten
8ü6-Lnglan6s bomkarckiert svurcken.

ln 6er Nackt nskmen 6ie Vergeltungs-
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^n 6en im Webrmacktsberickt vom
21. 8eptember geme16eten Onterseeboots-
erkvlgea var «las unter 6em Lvmman6ovon Oberleutnant rur 8ee Lütb steben6e
kleine Unterseeboot mit 6er Versenkungvon vier keinrllicken llan6elssckikken mit
29 000 8RT . beteiligt.

Ein kleines Unterseeboot . . .
Fünf Jahre neue U-Boot -Waffe

8>. Berlin , 21. September . Wie hart dieSchläge der totalen Blockade auf den See¬verkehr der britischen Inseln niederfallen, be¬wies die Mitteilung des Wehrmachtsberichtes,daß in zwei Tagen 176 000 BRT . feindlichenHandelsschiffsraums durch Unterseeboote ver¬senkt worden sind. Nun hat das Oberkommandoder Wehrmacht noch hinzugefügt, daß ein er¬heblicher Anteil an dieser Höchstleistung derdeutschen Unterseebootwaffe einem kleinen
Unterseeboot  unter der Führung desOberleutnants zur See Lueth gebührt . Trotz
schärfster feindlicher Gegenwehr in einem Ge¬biet, in dem der Gegner über reichhaltige Mit¬tel zur Unterseebootsbekämpfung verfügt , batdieses kleine Unterseeboot allein 29 000 BRT.
versenkt. Es schickte vier ansehnliche bewaffneteDampfer auf den Meeresgrund.

Bei unfern kleinen Unterseebooten handeltes sich um Boote von nur 250 Tonnen mitdrei Torpedorohren . Diese Boote haben sichtrotz ihrer geringen Größe als sehr seesähigerwiesen. Sie haben vor 5 Jahren den Grund¬
stock der deutschen Unterseebootwaffe gebildet,als am 27. September 1935 die Unterseeboot-Flottille „Weddigen" gebildet wurde. SeitKriegsbeginn haben diese kleinen Untersee¬boote mit ihren zähen Besatzungen immerwieder bewiesen, daß sie auch im Kampf großeLeistungen vollbringen können. Die Ausdeh¬nung der deutschen Küstenstcllung durch dieErfolge im Norden und Westen hat auch die¬sen kleinen Unterseebooten erweiterte Mög¬
lichkeiten gegeben, so daß sie kräftig zur Er¬höhung der Ziffer versenkter englischer Ton¬nage beitragen . Mit Stolz würdigt dasdeutsche Volk stets von neuem die Taten derjungen Unterseebootwaffe.

Australien sucht Anlehnung
Wenig Zutrauen zu EnglandV o

sek. Bern , 21. September . Die Neuwahlenin Australien haben die bisherige inncrpoli-tische Lage im wesentlichen bestätigt. Die Re¬
gierungsparteien , die Australische Einheits¬partei und die Bauernpartei , verfügen mit40 Sitzen wie bisher über die Mehrheit . DieAustralische Arbeiterpartei bekam 23 Sitze,denen noch 6 Sitze anderer Linksgruppen hin¬zuzuzählen sind. Die neue australische Negie¬rung dürfte auch weiterhin gezwungen sein,auf die starke Opposition Rücksichtzu nehmen. Außenpolitisch sind Ae Neuwah¬len ohne Bedeutung , da die Mehrheit deraustralischen Arbeiter den Kriegskurs der bis¬herigen Regierung kritiklos mitmacht. Docherwartete man politisch bedeutsame Verhand¬lungen mit den USA ., so daß die kommendenMonate für das weitere politische Schicksaldes australischen Kontinents von Einflüssensein können. Australien , das bisher einer An¬lehnung an die Vereinigten Staatenbetont ausgewichen war , scheint nunmehreine Rückendeckung jenseits des britischenWeltreiches des Pazifiks nicht ungern zusehen.

Unsere Antwort an Churchill
Rund 22,5 Milk. RM. für das Kricgs-WHW.

Berlin,  23 . September . Während Chur¬
chills Luftpiraten glauben, unser Volk durch
sinnlose und gemeine Luftiibrrfälle weich¬machen zu können, hat das deutsche Volk am
ersten Kampftage der Winterschlacht des
Nationalsozialismus 1910/11 durch seine Opfer-
freubigkeit den englischen Gangstern eine un¬
mißverständliche Antwort gegeben. Der am
8. September 1910 durchgeführte erste Opfer-
sonntag im Kriegswinterhilfswrrk 1910/11 er¬
brachte nach bisher vorliegenden Meldungen
das Ergebnis von 22112 092,88 Reichsmark.
Im Vergleich zum ersten Opkertag des Kriegs-
wintcrhilfswerkes 1939/40 hat sich das Ergeb¬nis um 10 910116,37 Reichsmark, das sind rund
95,5 Prozent , erhöht. Der durchschnittliche Be¬
trag je Haushaltung stieg von 0,50 RM . auf0.98 RM

Nächtlicher Feuerhagel auf Aden
torpedierter ksivlil ober Xreurer gesunken - Neue I-uHsngritke suk Units

Rom.  23 . September . Der italienische
Wehrmachtsbcricht vom Montag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt: Aus weiteren
Informationen geht hervor , daß der gemäß
Heeresbericht vom Donnerstag von eincui
unserer Flugzeuge torpedierte feindliche Kreu¬
zer anschließend gesunken ist. Die Photogra-
phien von dem am 21. d§. Mts . auf das Zen¬trum von Haifa ausgcführten Bombarde¬
ment beweisen den glänzenden Erfolg dieser
Operation . Ueberall sind heftige und ausge¬dehnte Brände hervorgerufen worden.

Der Flugstützpunkt Mieabba auf Malta istneuerdings bombardiert worden. Ein Depotwurde getroffen, wobei ein großer Brandentstand. Die feindlichen Jagdflugzeuge sindeinem Kampf aus dem Wege gegangen. Alleunsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.
In Nordafrika  hat der Feind die Bom¬bardierung der Stadt Bcngasi wiederholtund verschiedene Wohnhäuser beschädigt. Dankder Schutzmaßnahmen und der allgemeinenDisziplin sind keine Opfer zu beklagen. EinLuftangriff auf Bardia hat weder Opfernoch Sachschäden verursacht. Ein viermotori¬ges englisches Flugzeug vom Sunderland-Typ, das von unseren Jägern mit Maschinen¬gewehren beschossen wurde, ist in der Näheder Chrcnaika-Grenze ins Meer gestürzt undmit der gesamten Besatzung untergcgangen
Unsere Luftpatrouillen haben feindlichehalbmotorisierte Abteilungen erfolgreich an¬gegriffen. Die militärischen Ziele von MarsaMatruk sind neuerdings mit Erfolg bom¬

bardiert worden. Alle unsere Flugzeuge sindzurückgekehrt.
Die Hafenanlagen von Aden  wurden einem

Nachtbombardement unterzogen. Die gemäßdem gestrigen Wehrmachtsbericht von unsererLuftwaffe während des Angriffes auf einenGeleitzug im Roten Meer getroffenen Schiffebelaufen sich auf drei.
Die feindliche Luftwaffe hat Bomben aufGura , Cassalla und in der Nähe von Asmaraabgeworfen, wo zwei Eingeborene getötet undzwei verwundet wurden . Leichter Sachschaden.Im südlichen Tyrrhenischen Meer ist einunbeladener italienischer Dampfer von einen:feindlichen U-Boot versenkt worden.

Dombenanschlaa in Jerusalem
Wachsender Widerstand der Araber

v. b. Rom.  24 . September . Gegen die bri¬
tischen Versuche, Araber zum Kriegsdienst an-
znwerben, verstärkt sich der Widerstand der
arabischen Bevölkerung immer mehr. Aus
Beirut wird gemeldet, daß in Jerusalem am
Hellen Tag eine Bombe in das Gebäude ge¬worfen wurde, in dem sich das britische Aus¬
hebungsbüro befindet. Das Gebäude, das sichin der Nähe des Tores von Jaffa befindet, ist
schwer beschädigt worden. Viele Straßen¬
vassanten wurden verletzt. Die Töter ent¬
kamen. Ferner wurden in Jerusalem anti-
englische Manifeste gefunden, in denen jeder
Araber mit dem Tode bestraft wird, der sich
von den Engländern zum Eintritt in die bri¬
tische Wehrmacht anwerbrn läßt.

Schwindel oder planmäßiger Mord?
Lin Ljüobllin ^söswpier svZeblicli suk 6er k̂sbrt nacd Xsnaäa toepeckiert

Neuhork,  23. September . Die Neuhorkcr
Morgenpreffe bringt eine Londoner Meldung,
wonach ein ungenannter englischer Dampfer,der sich mit Flüchtlingen an Bord auf der
Fahrt nach Kanada befunden habe, während
eines Sturmes 500 Meilen von Land entfernt
am 17. September angeblich torpediert wor¬den ist.

In rührseligen Einzelheiten wird dann ge¬schildert, daß dabei zahlreiche Flüchtlingskin¬der ums Leben gekommen seien. Als Grundfür die verdächtig späte Bekanntgabe des Er¬eignisses wird angegeben, daß man erst dieEltern der umgekommenen Kinder benach¬richtigen wollte. Ferner wird mitgeteilt , daß
sich unter den Opfern angeblich auch das alsedler Hetzer bekannte britische Parlaments¬mitglied. Oberst Baldwin Webb,  ferner derzum Geschäftsträger der „Polnischen Botschaft"in Washington ernannte Dr . Gallinskysowie der Emigrant Rudolf Olden  undFrau befunden hätten.

Von Zeit zu Zeit hält es der abgefeimte Ver¬brecher Winston Churchill für notwendig,
durch ein raffiniert angesetztes Schwindel¬manöver zu versuchen, die amerikanischeÖffentlichkeit gegen Deutschland aufzuput-schen. In aller Erinnerung ist noch der Falldes englischen Dampfers „Athenia ". AehnkicheFälle folgten. Immer wieder tauchten angeb¬liche SOS .-Rufe von amerikanischen Schufenauf, die angeblich von deutschenU-Booten an¬gegriffen oder torpediert worden sein sollten.Jedesmal ergab sich die verblüffende Tatsache,daß die angeblich bedrohten Schiffe gar nichtum Hilfe gebeten hatten . Die Verschiffungvon Plutokratenkindern , die zusammen mitRennpferden . Windhunden und anderen

„Wertgegenständen" in steigendem Maße denzu heiß gewordenen Boden der britischenInsel verließen, Hot neue ungeahnte Möglich¬keiten verbrecherischer Brunnenvergiftung . Soließ der Lügenminister Duff Cooper bereitsAnfang August durch den Londoner Nach¬richtendienst die grausige Mär verbreiten , eindeutsches U-Boot habe einen Dampfer torpe¬diert , der mit evakuierten Kindern nach Ame¬rika unterwegs gewesen sei. Nachdem ameri¬
kanische Nachrichtenagenturen und der Neu-horker Sender diese Schauergeschichte, wie ge¬wünscht, übernommen hatten , ließ Duff Coo¬per die ganze Geschichte kaltschnäuzig durchReuter dementieren.

Und da soll die Welt diesen neuestenSchwindel glauben? Sechs Tage hat der

Lügenlord Churchill gebraucht, um sich einepassende Formulierung für sein jüngstesGreuelmärchen auszudenkcn und trotzdem istihm der Name des Schiffes, der doch immer¬hin von wesentlicher Bedeutung ist, noch nichteingefallen!
Doch selbst wenn tatsächlich ein britischerDampfer unter den angegebenen Umständenuntergegangen sein-sollte!, Auch wenn er nicht— was durchaus möglich wäre — auf eineenglische Mine gestoßen ist, würde die Ver¬antwortung für den Verlust von Menschen¬leben ausschließlich den KriegsverbrecherChurchill und seine Plutokratenclique treffen.Deutschland hat, um den ihm aufgezwungenenKrieg beschleunigt zu einem siegreichen Endezu bringen , die totale Blockade  um dieenglischen Küsten erklärt . Der Dampfer , der,

wie die „Times " offen zugibt, im Geleitzugfuhr und sicherlich— wie alle britischen Schiffe— bewaffnet war , .hat Kriech sgebietdurchfahren und mußte daher mit Verwicklungin Kriegshandlungen rechnen. Wenn man sichallerdings die Namen  der weiteren angeb¬lichen Opfer ansieht, so erscheint dieser ver¬meintliche „Kindertransport " in einem beson¬
ders sehr eigentümlichen Licht. Das Parla¬mentsmitglied Baldwin Webb ist als notori¬scher Deutschenhetzer bekannt und bei demEmigranten Olden handelt es sich um ein be¬sonders edles Exemplar dieser Gattung poli¬tischer Brunnenvergifter . Was ein Polnischer
„Botschaftsangehöriger " in NSA . will, liegtebenfalls auf der Hand. Es handelte sich also— immer vorausgesetzt, daß die Sache über¬haupt stimmt — um eine ausgesprochene bri¬tische Propaganda -Expedition, um einenTransport üüelberüchtigter Hetzer, die inAmerika gegen Deutschland Stimmungmachen sollten. Diesem Transport hat manoffenbar ein paar Plutokratenkinder ange¬schlossen, um auf jeden Fall einen Propa¬gandaerfolg buchen zu können — entweder mitden lebenden Hetzern oder mit den toten Kin¬dern. Wahrlich ein teuflischer Dreh, des Ver¬brechers Churchill würdig!

t300 Volksdeutsche kehren Helm
Aus Bessarabien auf dem Weg ins Reich
Bukarest, 23. September. Am Sonntag ver¬

ließen zwei Schiffe der Umsiedlungskommis-fion mit über 1300 Volksdeutschen aus Bes-farabien den Hafen von Gal atz, um dreHeimfahrt ins Reich anzutreten.

Ägyptens Regierungskrise

Churchill: „Och möchte gern Sie Zukunft wissen.' - Wahrsagerin: «haben Sie Hitlers ReSe nicht gehört?"

Steine gegen das Auto eines Paschas
Von unserem Korrespondenten

vl. Rom 21. September . Die ägyptischeRegierungskrise , die mit dem Aus-
scheiden  der vier radikalen Minister ausdem ägyptischen Kabinett begonnen hat, istnach Meldungen aus Kairo noch nicht beendet,zumal auch die Opposition außerhalb der Re¬gierung ununterbrochen wach  st. Mini¬sterpräsident Harsan Pascha Sabry selbst waram Montag früh Gegenstand lärmender
Demonstrationen , die seiner schwankendenHaltung galten . Die Menge, die Steinegegen sein Auto warf  und lebhaft denFrieden forderte, konnte nur mit Mühe zer¬streut werden. Große Unkenntnis herrschtüber die Auffassung König Faruks , der sichbesonders bei der arabischen Bevölkerung auchaußerhalb Aegyptens einer gewissen Beliebt¬heit erfreut . Der König würde die Unter-
Nutzung der mohammedanischen Priester fin»den, wenn er den englischen ForderungenWiderstand entgegensetzte.

Das Ausscheiden der vier Minister ist übri¬gens, um es nochmals zusammenfassend zuformulieren , ein eindeutiger Sieg des ägypti¬schen Kabinettchefs. der mit dem König denStandpunkt vertritt , daß so lange keine Not¬wendigkeit für einen Kriegseintritt AegyptensErgeben ist, als sich die Italiener darauf be¬schränken, die englischen Befestigun¬gen in Aegypten anzugreifen.

Japan protestiert gegen England
Freilassung verhafteter Japaner gefordert
Tokio, 23. September . Die iapanische Regie¬rung ersuchte durch ihren Generalkonsul inSingapur die britischen Behörden um sofor¬tige Freilassung der verhafteten sechs Japa¬ner. Domei zufolge ist mit einem scharfenProtest Tokios  bei der britischen Regie¬rung zu rechnen. Das Eindringen in dasexterritoriale Gebäude des japanischen Gene- »ralkonsulats und die Versiegelung des Safessei, wie Domei fortfährt , nach Ansicht derRegierung nahestehender Kreise nicht nur eineMißachtung der internationalen Gesetze durchdie Engländer , sondern gleichzeitig ein ernsterAffront gegeniihcr Japan . Ebenso verhalte es

sich mit der Verhaftung eines Mitglieds desjapanischen Generalkonsulats und der Ver¬haftung von sechs Japanern in Singapur.

Churchills„siegreicher Rückzug"
6500 Autos bei Dünkirchen sichergestellt

Düsseldorf, 23. September . Der Korpsführerdes NSKK ., Reichslciter Hühnlein , verabschie¬dete dieser Tage auf der MotorsvortschnleRheindahlen das Technische NSKK . -Bataillon  nach seinem erfolgreichen Ein¬
satz im Abschnitt Dünkirchen. Das BataillonWar auf Vorschlag des Korpsführers vom
Oberbefehlshaber des Heeres angefordert wor¬den, um das Heer bei der Bergung der riesi¬gen Beute in Nordfrankreich zu unterstützen,die erbeuteten Kraftfahrzeuge zu überprüfenund nach Möglichkeit wieder gebrauchs¬fähig  zu machen. Bei diesem Einsatz hat das .Bataillon im Abschnitt Dünkirchen allein'6500 Kraftfahrzeuge geborgen und davon 1500in kürzester Frist in gebrauchsfertigem Zu¬stand dem Heere oder der Organisation Todtabgeliefert.

Vichy plani Iudengeseh
Zur Beschlußfassung vor dem Ministerrat

Von uusor L-w korrvspoackvuteo
jb. Genf, 21. September . Die französische.Regierung bereitet ein Judenstatut vor, daSden Begriff des Juden genau festlegen und.die Maßnahmen enthalten soll, die in Frank -!reich gegen das Judentum  beabsichtigtsind. Wie es heißt, liegt das Statut dem!Ministerrat bereits zur Beschlußfassung vor.

Die Zeitschrift,,Gringoire " fordert , daß dieses-Judengesetz möglichst rasch verabschiedet undin Kraft gesetzt wird.

Home Fleet stark geschrumpft
Die deutsche Luftwaffe verhindert Neubau

Vo ° « ° » ° r ° wkiorr - - p <- ->4 - L ^ k> >
V. D . Rom , 21 . September . Nach italienischenMitteilungen ist der Kern der Home Fleet auf5 Schlachtschiffe zusammengeschrumpft. Drebritische Admiralität , die angeblich in deneuropäischen Gewässern über 168 Zerstörerund Aufklärer verfügen will, von denen 100in den Gewässern um England , ,50 auf dasMittelmeer verteilt seien, habe in den Ge-wässern um England höchstens noch 60 Zer¬störer zur Verfügung . Auch die größte eng¬lische Hoffnung , durch fieberhafte Tätigkeitder englischen Kriegswerften neue Einheitenzu erstellen, sei zusammengebrochen.Die deutsche Luftoffensive hindert nach italie¬

nischen Feststellungen den Bau neuer Flotten-einheiten in größerem Ausmaße.
Um das Schicksal Indochinas

Japanisch -französisches AbkommenVon » » » - rem
kiv. Stockholm. 24. September . Ein Sprecher,im japanischen Außenamt erklärte am Mon¬tag daß nach längeren Verhandlungen einMammen Snschen Frankreich und Japanüber die Bewegung Manischer Truppen in

Französisch - Jndochina  zustande , ge¬kommen ist. Er erklärte ferner , daß einigekleine Zwischenfälle, die an der indochinesi»,
schen Grenze in der Nacht zum Montag sichereigneten, bald beigelegt wurden.

Briten in Damaskus verhaftet
Anschlag auf Rundfunkstation vorbereitet

Voooii » ° remi : orr « » pov <1« llt » o
rä. Athen, 21. September . Die britische Pro - ,paganda in Syrien läßt trotz der schweren!

kenommen,  die einen Anschlag auf die!Rundfunkstation der Stadt vorbereitet hatten.Zur Ausführung des Anschlages ist es nichtgekommen. -
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Rus 8tadt und Kreis Laiw
Achtet auf Brandbomben!

4 Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe und
Reichsministrr -der Luftfahrt gibt folgendesbekannt:

Volksgenossen! In Dachftühle oder Woh¬
nungen gefallene englische Brandbomben sindin den meisten Fällen durch rechtzeitiges, ent¬
schlossenes Eingreifen des Selbstschutzes ge¬löscht worden, bevor nennenswerte Brändeentstanden sind. Nur dort , wo die-Hausbewoh-ner es an der notwendigen Aufmerksamkeitoder Tatkraft haben fehlen lassen, sind grö¬
ßere Schäden eingetreten.

Volksgenossen! Sorgt durch Kontrollgängein den Feuerpausen und nach der Entwar¬
nung dafür, daß ihr Brandbomben erkenntund das Feuer im Keime  erstickt.Wenn ihr selbst das Feuer nicht löschen könnt,und auch die Hilfe eurer Nachbarn nicht aus¬reicht, fordert rechtzeitig Unterstützung beidem nächsten Polizeirevier an, laßt aber von
der Brandbekämpfung nicht eher ab, bis derSicherheit - und Hilfsdienst cingetroffen istund die Brandbekämpfung übernommen hat.

Schulbeginn nach Fliegeralarm
erst vormittags 10 Uhr

' Der Reichsminister für Wissenschaft, Er¬
ziehung und Volksbildung hat angeordnet, daßder Unterricht für die Volks-, Mittel - und
Höheren Schulen sowie die Berufs - und Fach¬
schulen allgemein erst um 10 Uhr vormittagsbeginnt, wenn in der Nacht vorher zwischen20 und 6 Uhr Fliegeralarm gewesen ich

Voller Versicherungsschutz
für Soldaten

""Bei der Renten - Versicherung  und
der knappschaftlichen Pensionsversicherungent¬richten die Einberufenen für ihre Wehr-
Machtsbezüge keine Beiträge, werden aber sobehandelt, als ob sie in ihrem bisherigen Ar¬beitsverhältnis geblieben wären. Die Zeiten
des besonderen Einsatzes der Wehrmacht wer¬den für die Erfüllung der Wartezeit ange¬rechnet  und erhalten die Anwartschaft. Die
Ersatzzeiten stehen den Pflichtbeiträgen gleich.Den Versicherten werden schließlich nach Ein¬tritt des Versicherungsfalles für die Zeit des
besonderen Wehrmachtseinsatzes Steige-
rungsbeiträge  gewährt werden, derenHöhe später noch festgesetzt werden wird.

Waldarbeiter werden geschult
Auch in der deutschen Waldwirtschaft führt

der Weg zum Erfolg über ein enges Zu¬sammengehen von Wirtschafts- und Sozial¬politik. Daraus ergibt sich, daß der Forstmann
Neben seiner leitenden Aufgabe als Aufsichts¬führender mehr als bisher die Schulunger ihm unterstellten Arbeitskräfte zu über-

irroungSlaaer für Waldarbeiter
ingerichtet worben. Ihre Zahl beträgt gegen-värtig 30 und soll auf 43 Lager ausgebauterden. Dabei wäre es in wirtschaftlicher wiein sozialer Hinsicht unlogisch und ungerecht,wollte man dem Waldarbeiter ein erhöhtesMaß an fachlichem Wissen vermitteln und

ihm damit eine größere Verantwortung auf¬bürden, ohne ihm auf der anderen Seite nichteinen entsprechendenAusgleich zu gewähren.
Dieser Ausgleich ist vorgesehen in den Auf¬
stiegsmöglichkeiten. Ueber den Haumeister gehtder Weg zum Forstwart — das ist die mittlere
Laufbahn —' und von hier aus, innerhalb der
gehobenen Laufbahn, bis zum Revierförster.

In Württemberg  wurden bereits meh¬rere Waldarbeiterlehrgänge- durchgeführt. So
hatte noch kurz vor Kriegsausbruch ein Holz¬
hauerlehrgang in einem Ausbildnngslager imOtto-Hoffmeister-Haus auf der Teck-Alb Ge¬
legenheit, die besonderen Verhältnisse kennen-,»lernen, wie sie der Forstmann auf derchwähr scheu Alb  vorsindet . Zurzeit

läuft sodann in Hinterlangenbach (Schön-münzach) im Schwarzwald  ein Lehrgang
für Motorsäger , bei dem die Teilnehmer mitden neuesten Sägen und Aexten vertraut ge¬
macht werden, deren Instandsetzung und neueSchärfmittel, sowie kraft- und zeitsparende
Arbeitsmethoden kennen lernen. Diese Kurse
haben sich, wie uns von zuständiger Stelle ver¬
sichert wird, als sehr nützlich erwiesen; sie
>ollen daher nach dem Kriege, wenn wieder
ausreichendes Lehrperfonal zur Verfügungsteht, mit Hochdruck weitergeführt werden.

Schlußlicht an Fahrrödern
Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß

nach einer Verordnung des Reichsministersdes Innern alle Fahrräder ab 1. Oktober
194  0 bei Dunkelheit rote Schlußlichter füh¬ren müssen. Zulässig sind hiernach vorerst rote

Lampen seglicher Art , also außer elektrischen
Schlußlichtern auch solche rote Laternen , diedurch Petroleum . Karbid usw. gespeist wer¬den. Es wird also nicht etwa nur elektrisches
Schlußlicht verlangt . Mit gelben Pedalrück¬strahlern brauchen nach wie vor nur alle neuin den Verkehr gelangenden Fahrräder ver¬
sehen zu sein.

Verteilung von Bohnenkaffee
In den Wintermonaten wird auf Anord¬nung des Reichsministers für Ernährung und

Landwirtschaft mehrere Male Bohnen¬kaffee ausgegeben  werden . Alle Ver-
soraungsberechtigten, die das 18. Lebensjahrvollendet haben, erhalten die Möglichkeit, anStelle von Kaffee-Ersatz oder -Zusatzmittelnauf den hierfür vorgesehenen Abschnitt derNährmittelkarte Bohnenkaffee zu beziehen.Alle Einzelheiten über die Durchführung derVerteilung werden örtlich von den Ernäh-rungsämtern bekanntgegeben.
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Berufsfürsorge für entlassene Soldaten
In Anerkennung der hervorragenden Lei¬

stungen der^Wehrmacht im Kriege ist die Be¬
rufsfürsorge für zur Entlassung kommendeSoldaten über die bisherigen Bestimmungenhinaus wesentlich erweitert worden. Grund¬sätzlich darf den Soldaten , die während desKrieges und nach dem Kriege in Ehren ent¬
lassen werden, aus ihrer durch den Wehrdienst
bedingten Abwesenheit kein Nachteil  er¬wachsen. Das gilt vor allem gegenüber nichteinberufenen Ärbeitskameraden in den Be¬trieben. Soweit Ansprüche aus dem Beschäf¬
tigungsverhältnis von der Dauer der Be¬triebszugehörigkeit abhängen, ist die Zeit deserfüllten Wehrdienstes der Zeit der Äetriebs-
zugehörigkeit zuzurechnen.  Ferner wirddarüber hinaus auch die Zeit der Betriebs¬
zugehörigkeit angerechnet, die für das Ge¬
folgschaftsmitglied im letzten Betrieb zu be¬
rücksichtigen war.

In Ehren entlassene Soldaten sind also so
zu stellen, als ob sie während der Kriegszcitim Betrieb oder Zivilberuf verblieben wären.Die Rückkehr in den früheren Betrieb oder
Zivilberuf wird die Regel sein. Wer in den
früheren Betrieb nicht zurückkehren kannlz. B. wegen inzwischen erfolgter rechtswirk¬
samer Kündigung oder weil der Betrieb still¬gelegt oder aufgelöst wurde), ist bei Vermitt¬lung von Arbeitsplätzen besonders zu berück¬sichtigen. Die Vermittlung liegt dem Arbeits¬
amt ob, das für den Wohnort zuständig ist.Der entlassene Soldat muß also alsbald dasArbeitsamt aufsuchen, um sich seinen neuen
Arbeitsplatz zu sichern. Wer nicht an denfrüheren Arbeitsplatz zurückkehrt, obwohl die
Rückkehr dahin durchaus möglich ist, läuft,besonders wenn die Rückkehr bereits verein¬bart ist oder festgesetzt war, Gefahr, die er¬
wähnten Vorteile zu verlieren. EhemaligenLehrlingen,  die ihre Berufsausbildungvorzeitig abgebrochenhaben, wird dringendgeraten, sie ordnungsmäßig zu beenden. Wererst nach der Entlassung aus dem Wehrdienst

ein Leyrverhältnis beginnen will, hat sich
baldmöglichst an das Arbeitsamt zu wenden.Unternehmer oder Geschäftsführer, die nach
der Entlassung in die Wirtschaft zurückkehrcn,werden durch ihre Berufsorganisation bera¬ten. betreut und so unterstützt, daß der etwa
stillgelcgtc Betrieb bald wieder eröffnet wer¬den kann.

Aerzte, Zahnärzte, Dentisten. Rechts¬anwälte, Künstler usw. werden in ähnlicherWeise durch ihre Fachschriften beraten undunterstützt. Wer studieren  will , wendet sich
an den Akademischen Berufsberater beim Ar¬beitsamt. Versehrten — die neue Be¬
zeichnung für Kriegsbeschädigte— wird er¬
höhte Berufsfürsorge zugewendct. Wenn not¬wendig. werden sie vor dem Arbeitseinsatz
geschult. Die rechtzeitige Schulung Versehrter
Soldaten vermitteln die Wehrmachtsfürsorge¬offiziere. Nach der Schulung werden sie nach
Möglichkeit in solche Arbeitsplätze eingewie¬sen, in denen sie mindestens ihr früheres Ar¬
beitseinkommen erreichen. Die Anschrift des
zuständigen Wehrmachtsfürsorgeoffiziers istim Wehrmeldeamt oder in der Bürgermeiste¬rei zu erfahren.

Allen in Ehren entlassenen Soldaten wirdder Uebergang in den bürgerlichen Berufauch g e l d l i ch erleichtert. Vom Tage nach derEntlassung an gerechnet, werden für 14 Tagegewährt: Wehrlold, Verpflegungsgeld. Fami¬lienunterhalt oder Kriegsbesoldung. Der ar¬
beitsuchende entlassene Soldat muß sich vom
Arbeitsamt bescheinigen  lassen , daß erals Arbeitsuchender gemeldet und noch un¬
verschuldet arbeitslos ist. Die Kriegsfürsorgegilt auch für in Ehren entlassene Wehr¬
machtsbeamte  einschließlich Ergänzungs¬beamte. Diese Bestimmungen über Berufs-sürsorge finden nach der Verordnung des
Reichsverteidigungsrates vom 18. Septemberauch auf die männlichen Angehörigen des
Reichsarbeitsdienstes  Anwendung.
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Lite sah, daß ihrem Boot vom Ufer aus
ein Heer seltsamer Lichtfünkchen folgte. Es
war nicht der beruhigende Widerschein der
jenseitigen Sternenwelt . Ein Heißes, Un¬
ruhiges und Bedrängendes glühte hinter die¬
sen Lichtpunkten. Doch seltsam, sie kamen
ihr nicht näher , blieben immer in der glei¬
chen Entfernung . An den Armen der Frauspannten sich die Muskeln. Wer konnte es
wissen — vielleicht kämpfte sie schon in die¬ser Stunde um ihr Leben. Und um das deSGeliebten.

An einer anderen Stelle als gewöhnlich
legte sie an , nm etwaige Verfolger irre zu
führen . Das Schilf peitschte ihr ins Gesicht,
schlug ihre Arme blutig '. Beim Aussteigen
verfehlte sie den Boden, glitt im Wasseraus . Schlammbespritzt und bis an die Knie
durchnäßt, fand sie endlich einen Weg zur
Hütte des alten Barnow . Der Schrei des
Wasscrvogels klang als Zeichen.

Da wurde innen die Türe ausgerissen.
Zwei starke Arme legten sich um die kleine
Frau . „Lite!" Rittmeister von Plessow ko¬
stete für einen Augenblick das Glück seligen
Selbstversinkens in das Herz des Menschen,den er am meisten aus der Welt liebte.
Wenige Herzschläge später erschien cs ihmunmännlich , würdelos , in einer solchen
Stunde an nichts anderes als an den ersten
Kuß gedacht zu haben. Er wußte durch Bar»
nows Erzählungen alles , selbst Hellmuts
Kundschaftsdienst. „Du bist eine tapfereFrau !" Er nahm Lites Hände fest in ferne.
„Wir werden auch Heidkuhnen wieder auf¬bauen !"

Seit dem vergangenen Tag war der Mann
wieder im Vollbesitz seines Bewußtseins.Zwar , die Wunden waren noch nicht end-
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gültig verheilt. Aber es gab jetzt anderes.
Wichtigeres als ein paar Schuß- und Stich¬
wunden . Durch Barnow konnte er die un¬
gefähre Lage der Deutschen. Er wollte heute
nacht hinüberreiten und Lite sollte mitkom¬
men. Der Mann Preßte die Hände der Frau
so stark ineinander , daß sie ausschrie.

„Es ist Pflicht, ans seinem Posten auszu¬
harren . wie du es auf Markehnen getan
hast. Aber es ist jetzt zwecklos." Gustav von
Plessows Sorge verschanzte sich hinter einem
finster-drohenden Gesicht. Nach allem, was
er heute mittag von Barnow , der nach seiner
Gewohnheit in diesen Stunden den Wald
durchstreifte, erfahren, war Lites Leben
aufs höchste gefährdet. Man verdächtigte sie
als Spionin . Und nach dem Vorfall mit
Hellmut hatte man auf russischer Seite eine
gewisse Handhabe. „Zudem hast du heim¬
lich einen deutschen Rittmeister gepflegt. Das
genügt als Verdachtmaterial ."

„Er ist aber doch mein Mann !" Lite stand
der Schroffheit ihres Gatten entsetzt gegen¬über.

„Danach fragt der Krieg nicht. Er rech¬
net nicht nach Weibersentimentalitäten ."
Plessow wehrte alle Fragen von sich ab.
Es galt bei klarem Verstand nur mit Tat¬
sachen zu rechnen. Und Tatsache war , daß
die Herrin von Heidkuhnen unter schwerem
Verdacht stand.

„Wossil Petrowitsch kann mir doch nicht-
den Prozeß machen!" Lite duckte sich klein,
erschrocken vor der entsetzlichen Möglichkeit,
die Gustav hart andeutete.

„Wossil Petrowitsch ist Soldat . Er kannim Kriege keine Freundcsrücksichten neh¬men."
Die Frau schwieg. Sie dachte an das

Stückchen Papier mit der geheimen War¬
nung, das ihr Wohl kein anderer als Wos¬
sil Petrowitsch auf den Schreibtisch gelegt
hatte . Wossil Petrowitsch, den sie seit Kriegs¬
ausbruch als ihren Feind haßte ! Sie kannte
sich nicht mehr aus . Es war gut, daß von
dieser Stunde ab ein anderer ihre Schick¬
salsführung in die Hand nahm.

„Wir können nicht auf Barnow warten !"
Plessow trat an der Feuerstelle die letzten
Funken aus , um die Hütte nicht zu gefähr¬
den. „Wenn wir die Moorbrücke benutzen,
können wir bis zum Anbruch der Morgen¬
dämmerung vor der deutschen Linie sein."
Er löste den verwundeten Arm aus der
Binde, die ihn jetzt nur hinderte . Lite hielt
seinen Helm in der Hand, den der Mann
wegen seiner Kopfverwundung nicht tragen
konnte. Vorsichtig öffnete der Rittmeisterdie Türe.

„Verrat !" Plessow riß die Tür hinter sich
zu, um die Frau zu schützen. Sie mochte sich
auf dem kleinen Heuboden verbergen. Hof¬
fentlich fand sie die Geistesgegenwart dazu.
Er durfte ihr jetzt nicht mehr znrufen, da es
sie nur gefährdet hätte . Mit Riesenkraft
riß Plessow dem Nächststehenden die «Fackel
aus der Hand, schlug sie halbkreisförmig
ein Paarmal durch die Luft, um sich Raum
zu schaffen. Die Hand des verwundeten Ar¬
mes bediente scharf die Pistole.

Die Nisssen wichen zurück. In dem Mann
mit dem weißen Kopfverband, unter dem
unheimlich die dunklen Augen in einem
totenbleichen Gesicht brannten , vermuteten
sie einen Dämon , den man nicht mit menseh-
licher Waffe treffen konnte.

Plessow hatte sein Pferd erreicht. Er sah,
daß die volle Aufmerksamkeit des Feindes
sich ihm zuwandte, Lite war wohl gerettet.

In diesem Augenblick öffnete sich die Türe
der Waldhütte . „Gustav !" Halb irr vor
Entsetzen streckte die Frau beide Arme nach
dem Mann aus , der sich, aus mehr als
einer Wunde blutend , aus Wolf geschwun¬
gen hatte . Plessow sah zwei übergroße dunk¬
le Augen auf sich gerichtet, mit dem unend¬
lichen Vertrauen , daß er helfen werde. Er
riß seinen Rappen haarscharf herum. Die
Fackel, die ihm bis" jetzt den notwendigen
Raum verschafft hatte , ließ Ä: fallen, ergriff
mit einem Arm Lite, zog sie vor sich und
sprengte dann mit einem gewaltigen Satz
durch die zur Seite stiebenden Feinde.

Der Schrei einer entfesselten Hölle folgte
den Davonfagenden . Fackeln wurden fort-
geworfen. Dürres Laub entzündete sich auf
dem Äoden. Im unheimlichen Schein des
Waldes , der zu brennen begann, flog Wolfdahin.

Die Russen hatten sich bald wiedergefun-
)en. Wossil Petrowitsch war der erste, der
ein Pferd aus dem Tumult herauszog. Er
ivar im Augenblick nichts anderes als rus¬
sischer Soldat . Entkamen die Deutschen,
var die russische Stellung aufs höchste ge¬
fährdet. Er setzte keine Erkenntnisse zusam¬
men, sah nur klar die Tatsachen : Jelisaweta
i>atte durch ihren Brüder und Gatten fort¬
gesetzte Beziehungen zu den Deutschen unter-aalten.

(Fortsetzung folgt.)

.Bibelforscher" werden streng bestraft
Reutlingen. In dem Rattenschwanz vonProzessen, den das Stuttgarter Sondergericht

gegenwärtig gegen die „Internationale Bibel-

Helene Schneider  aus Reutlingen , _in Reutlingen  tagenden Sondergcricht.
Obwohl sie von dem Verbot der JÄV . wußte,hat sie, als Vertreterin von pharmazeutischenPräparaten von Haus zu Haus gehend, immerwieder „zufälligerweise" Glaubensbrüder und
Glaubensschwestern getroffen und von ihnensogenannte „Speise" — vervielfältigte Schrif¬ten — entgegengenommen. Sie war nahe dar¬an, in das Netz oer illegalen Organisativn als
„Zellendienerin" einbezoaen zu werden undnur der frühe Zugriff des Staatsanwaltes
gegen die sich wieder erhebende verbrecherische
Organisation bewahrte sie davor. Die Ange¬klagte hat sich in Heilbronn  dazu über¬reden lassen, Schriften der JBV . an zuver¬lässige Brüder und Schwestern zu verteilen,
glücklicherweise aber dann doch davon Abstandgenommen, obwohl sie die schon zu 3V- Jahren
Gefängnis verurteilte Sekretärin der JBV.in Reutlingen bearbeitete und auch zu wei¬
teren Zusammenkünften in Holzgerlin-und Böblingen  verleitet hat . Dem Brauch
der Bibelforscher entsprechend, gab die An;geklagte natürlich nicht mehr zu, als unbedingtnotwendig war. --

Das Sondergericht verurteilte die Angeztagte dem Antrag des Staatsanwalts ent¬
brechend zu einer Gefängnisstrafe  düst

Monaten . Sie darf froh sein, so nülL LaHvongekommen zu sein, nachdem die Gerichte
nunmehr dazu übergehen, die Bibelforschermit der ganzen Strenge des Gesetzes zu be¬kämpfen, wie der Vorsitzende des Sonder-
-erichts, Senatspräsident Cuhorst, in seinenSchlußworten ausführte . »



Mntltche uns«
Stadt Calw

Flurschadenabschätzung 1S40
Am Mittwoch , Le« SS. September 1940 , nachmittags von

IS Uhr an werden die von d-r Wehrmacht aus den Markigen Talw
«nd Alzenberg verursachten Flurschäden unh die Höhe der zu zahlenden
Entschädigungen (Srnteausfau 1940) sestgestellt.

Noch nicht angemeldete Schäden wollen alsbald aus dem Rat¬
haus Zimmer 7 geltend gemacht werde«.

Calw, den 83. September 1940.
Der Bürgermeister : Göhner.

Ealw
Fahrnis -Derfteigerung

aus dem Nachlaß des verstarb. Photographen Friedrich Ziegler in
Talw im Hause Lederstratze 37 am

Donnerstag , den 26 . September nachm . 2 Vs Uhr
Verkauft werden: Schränke, Kommode, Wafchtischchen,

Rachttischchen, Schreibmaschinentisch, Stühle , Vodenteppich,
Betten, Mannskleider , Wäsche, Schuh«, Küchengeschirr, Ein¬
machgläser. Lampen, elektr. Bügeleisen, Waschzüber, Wasch¬
brett»Radio, Fahne , Holz»Koks und anderes.

Der Konkursverwalter:
Bezirksnotar Grathwohl.

rottcinnt/c/isn flsclcsa

^ucn so gut vvis clls bskonmsn Ztoffackrsn
k-tiöMIcti, D ôgsslsn , tonclcipo»>>sli,n u. O- Usssn

Jüngeres

MSdche«
in Wirtschaft und Metzgerei
gesucht, (keine Landwirtschaft).

Ungericht zur„Krone"
Emmingen bei Nagold

Vom Friedhof bis zur Westen¬fabrik

Mler-Tkichteijailie
verloren. Abzugeben bet

A. Proß , Schuhmacher
Rarktstraß« 7

ckes / ieic/is/u/tsc/iutrburickeL/8'Zimmer«
Wohnung

mit Küche und Bad aus 15. Okt.
in Calw oder Hirsau zu miete«
gesucht. Angebote unterA K. 225
an die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht" erbeten.

Bestellungen auf

Eiiilege-KsriGln
nimmt entgegen

Gustav Andreata, Hirsau
Tel. 581 Laim

Sei uns opfert Sie Heimat an 6ut una öezlir. spar Sie
front nötig dat!
- - - 7- . . . .

SchnellLur-ei LLLULU, ELippegefahr:
Kurz vor dem Zubettgehen oder im Bett möglichst heiß 1—2 Eßlöffel

. - eist und 1- Z gestrichene Eßlöffel Zucker mit etwa..kochenden Wassers gut verrührt trinken und dann/
man no

Wer di

einen
Packung mit

...- , >ffe PseNerminz- oder schwarzem Tee. 4
lese» ausgezeichnete Mittel einmal erprobte, wird es bei Er«/rscheWinaen gern immer wieder anwenden. Machen auch Siet

mich. Der bekannte Klosterftau-MeWcngcist in der„ ist den drei Nonnen ist erhältlich bei Ihrem Apotheker
isteu ln Ilascheu zu NM . 2.80. 1.65 und 0.90 (Inhalt : 100,rem). Bergenen Sie ihn nicht bei Ihrem nächsten Einkaufs

Wirkung von Kloiterkau-MMengeist wird Sie gewiß besriedigc».

Schöne

Zwetschgen
yerkauft

Julius Seeger
Altburgerstr. 23, II. Stock

Kleinere sommerliche

auf 1. Okt. oder später zu ver«mieten
Metzgergasse8

Aette6,arL6-
3890 Mk. »mTaubenschlag versteckk

tr . Essen, 23. September , Der 17 Jahre alte
Lehrling einer Firma hatte den Auftrag,
gegen Aushändigung eines Schecks bei einer
Bank 3500 Reichsmark abzuheben . Zusammen
mit zwei anderen Burschen im Alter von 19
und 18 Jahren versteckte er das Geld in einem
Taubenschlag und meldete sich dann bei seiner
Firma wieder mit dem Bemerken , er sei aufdem Heimweg von der Bank plötzlich über¬
fallen und beraubt worden . Der Kriminal¬
polizei gab der iünge Bursche eine eingehende,
Phantasievolle Darstellung über den Hergang
des angeblichen Raubüberfallcs . Als er in dieEnge getrieben wurde , legte er schließlich ein
Geständnis ab und nannre auch seine beiden
Helfershelfer . Das Gericht nahm Unterschla¬
gung an und verurteilte den Lehrling , der
außerdem wissentlich falsche Anschuldigungen
begangen hatte , zu sieben Monaten Gefängnis.Die beiden Spießgesellen erhielten wegen Bei¬
hilfe se sechs Monate Gefängnis.
Hamsterlager durch Diebesguk vergrößert

po. Stettin . 23. September . Das Stettiner
Soudergericht verurteilte eine 48iährige Frau

zu zwei Jahren Z u cht h a u s . Die Angeklagte
hatte sich bei Kriegsausbruch ein Hamster¬
lager von Lebensmitteln und Textilwaren an¬
gelegt und es durch von ihr angekauftes Die¬
besgut ständig vergrößert , Ein Fleischer, der
aus dem Geschäft seines Vaters Fleisch und
Wurst der Angeklagten geliefert hatte , erhielt
ein Jahr und sechs Monate Zuchthaus.

Kind„aus Scham" verborgen gehalten
sei, Goslar , 23. September , lieber die dra¬

matische Auffindung eines Kindes in einer

altes Mädchen , das unehelich geboren " wurdeund von seiner Mutter seit der Geburt ver¬
borgen wurde . Schon seit mehreren Mona¬
ten ging das Gerücht durch den Ort . daß im
Hause einer Wirtschafterin irgendetwas nicht
"Zt richtigen Dingen zugehen könne. LangeZeit blieb es allei ^ - - - - - - — ^

Mädchen , das zwar körperlich gut entwickelt,
aber noch me einen einzigen Schritt vor die
Ture gekommen war . Es hatte außer der
Mutter auch noch nie einen anderen Menschen

gesehen und war außerordentlich verschüchtert.
Jetzt stellte sich heraus , daß der Vater des
Kindes ein Einwohner des Dorfes ist, der
zwar später die leibliche Mutter des Kindes
geheiratet hat . aber niedasKindandas
Tageslichtlieb,  weil er sich nicht schäme,,
wollte wegen des vorehelichen „Fehltrittes ".
Nack den ärztlichen Feststellungen hat das
Kind durch Mangel an Luft , vor allem aber
an Sonne , bedeutende gesundheitliche Schäden
bekommen. Das Urteil in diesem einzigartigen
Strafprozeß lautete für beide Angeklagten
wegen Körperverletzung auf je ein Jahr Ge¬
fängnis.

kü? Ms
Preisdisziplin im Deutschen Reich

Jin ersten Kriegsjahr haben sich die Preise
in Deutschland erheblich weniger als in
irgendeinem anderen europäischen Lande und
besonders auch weniger als ,m ersten Jahredes Weltkrieges erhöht . Damals stiegen, wie
das Statistische Reichsamt im neuen Heft von
„Wirtschaft und Statistik " ausführt , die Groß¬handelspreise der Agrarstoffe um 57 v. H.. die
der JfftzUstMstsife um 41 v. H. und die Ein¬

zelhandelspreise der Nahrungsmittel unt
52 v. H. Einer Erhöhung um rund SO v. H^
steht jetzt nur eine solche um 3,9 p. H. gegen¬
über . Die Aufwärtsbewcgung war damals!
also mehr als 12mal so stark wie jetzt. Gleich-i
zeitig war aber auch die Streuung der Nreis -i
steigerung 1914/15 erheblich stärker , d. h. das!
Preisgestiege wurde durch die verschieden«artige Erhöhung der einzelnen Preise in ge«
fährlicher Weise zerrissen . Heute wird die»
durch die totale Preislenkung,  die vorn
Reichskommissar für die Preisbildung aus«
geübt wird , verhindert.  Wo Preis«
erhöhungen eingetreten sind, ergeben sie sich!
entweder aus Steigerungen der Weltmarkt«
preise oder aus kriegswirtschaftlich notwendi«
gen Umschichtungen im Verbrauch . Sowohl
die Versorgungslage als auch die geltenden
Preisvorschriften bieten eine Gewähr dafür,daß in absehbarer Zeit keine Erschütre » ^
rungen  des deutschen Preisgebäudes ein-treten

^Z . krsssv HVürttöwbvrz 6md8 . OesLwtleUuag O. L o s k»
v s r , Ltuttzsrt , k r̂isäriedstr . 19. Vsr1»8s1v!tvr unä Lclirikt-
toitsr kV8 . 9 o k o s I s, Verlag : Lckvarrwalä -V âedt
6wd8 . Vruclc : OelsoklLger 'sed« öuekäraelcerei Oalv^

2 . 2t . krslsttst «, v xMttz.
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LlrÜALe /'AM
Geburten : Schelling  Karl -Heinz, Rehgrund-

künge, Gde. Staiumheim ; Roller  Hildegard Maria,
Neubulach ; Wieland  Norbert Volker, Bad Teinach;
Ochs Arno Wilhelm , Unterreichenbach ; Müller
Hannelore Irmgard , Liebelsberg ; Seeger  Margarete
Hedwig , Neuweiler ; Scheid Heinz Werner , Calw;
Rentschler  Margarete Inge , Oberhaugstett ; Mann
Karl Heinrich , Calw ; Daubenberger  Irmgard,
Oberkollwangen ; Burkhardt  Wolfgang , Oberreichen¬
bach; Hähnke  Hannelore Anna , Calw ; Hähnke
Annettes Emilie , Calw ; Huß Waltraud Marie , Stamm¬
heim ; Roller  Heinz Gottfried , Neubulach ; Beutler
Gertrud , Calw -Alzenberg ; Kek Elisabeth Katharina,
Calw ; Rathfelder  Rudi Theodor , Oberkollbach;
Bachmaier  Karin Lore, Calw ; Wahl  Lilly Magda,
Breitenberg.

Heiraten : Schmidkonz  Georg , Kaufmann,
Freiburg i-Br , mit Maier  Sophie Berta , Näherin,
Calw ; Dax er Kurt Heinrich , Pfarrer , Langenbrand
mit Rhein Wald  Gerda , Kindergärtnerin , Calw;
Pop Pa Walter Reinhold , Kellner , Calw mit Klüh
Else Marie , Verkäuferin , Calw ; Mächtle  Friedrich

Kran? unä5ch1eier
sinä  sei - schönste Schmuck cker Sraut-
Leim Lindaus berät Sie äsr fachgerchäkt

kmilie Oollingelam
Markt

Xörperpuiisr, Kinäersviken,
Sauger, Lsd^vaagen , INilcli-
ruclcer uns sämtlicbv IMbr-
unä Kräktixungsmittsl

Wie « «Li Hätten AeäiWcä
wsnn Sis in StsrbökLIisn Irsusrhilts,
Stsrbswäsovs , Ssrgcksotcsn unck
Kisssn rssoii vsnütigsn.

Nmlile oviUnssram

^Ilss , >vss Sis rur

vsnütigsn , >isksrt in bsstsi - ^ ustUärpng

l<incksr -, llsid - unck Ssitwksyiiv

Zur Kinderpflege!
Kindermehle / Milchzucker
Knochenbildendes Pulver
erleichtert denKindorn das
Zahnen / Kinderpuder

aus der Apotheke

krvSSkievernräortt
IW Notlireuzarbeit ist selbstloser DienstM

Volk und Vaterland in ständiger Hilfs¬
bereitschaft. Uch rufe alle Deutscher! auf.
Liese Ubeit zu fördern. ^ pdois ftitier

Immanuel , Kaufmann , Korntal mit Heinrich  Su-
sanna Elisabethe , ohne Beruf , Stuttgart ; Uhrig  Peter,
Bürovorsteher , Wies -Oppenheim mrt Roth fuß  Anna
Maria , Behördenangestellte , Calw ; Arnold  Julius,
Fuhrmann , Calw mit Keller  Marie Anna , Haus¬
gehilfin , Pforzheim ; Schaffrath  Erich Peter Paul,
Konstrukteur , Sindelfingen mit Zipperer  Klara Luise,
Verkäuferin , Calw ; Glorer  Heinrich , Monteur , Calw
mit Beck Berta Luise, Gaststättenbedienung , Pforz¬
heim ; Etzlinger  Friedrich Hermann , Schreinermei¬
ster, Ulm a. D . mit Binder  Frida Luise, ohne Beruf,Calw.

Sterbefälle : Zilling  Karl Gustav , Prokurist,
Calw , 65 Jahre alt ; B etsch Marie , Haustochter , Alt«
hengstett , 33 Jahre alt ; Gauß  Friedrich , Schneider,
Calw , 67 Jahre alt ; Rentschler  Gottlieb , Zimmer¬
mann , Calw -Alzenberg , 85 Jahre alt ; Kühn  geb.
Keppler Rosa , Calw , 80 Jahre alt ; Egeler  Liesel,
Haustochter , Reutlingen , 34 Jahre alt ; Ruß Georg,
Maurermeister , Martinsrnoos , 49 Jahre alt ; Graf
leb. Meier Barbara Christine , Witwe , Stuttgart -Uhl-

80 Jahre alt.
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